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machte heute morgen meinem alten Nechtsfrcnnde einen
Besuch aus seinem Bureau , um meine Unterschrist unter
einem Dokument von ihm beglaubigen zu lassen, und sand

den sonst jovialen Mann verdrießlich und wortkarg . Eine solche
Stimmung mußte mich — eben um ihrer Seltenheit willen —
befremden , ja beunruhigen. Denn den heitern gleichmütigen
Sinn des wackern Freundes konnte nur ein schwerer Verdruß,
eine bittere Kränkung oder dem ähnliches so seltsam verstört
haben , und meine Frcundesempfindung trieb mich dies zu er¬
forschen, um womöglich den Kummer lmdcruj den Verdruß ab¬
schwächen zu helfen . War es doch nicht das erste Mal , daß
mein Zuspruch die Wolken auf der Stirn des Freundes zer¬
streute !

Wie nun der treffliche alte Konsulent mir das Papier mit
einer stummen Verbeugung zurückgab, resolvierte ich mich kurz
und sagte : „ So ! Nun haben Sie mir geholfen , bester Freund,
jetzt lassen Sie sich von mir helfen . "

„Helfen ? Wobei ? Wovon ? " sprach er mit einer Art zer¬
streuten Lächelns , das ich nur zu wohl kannte.

„Von Ihrer bösen Laune ! — Denn so bärbeißig¬
schweigsam Pflegen Sie sonst eine Dame, zumal eine alte ver¬
traute Freundin , nicht abzufertigen . Darin kenne ich Sie
»u gut und zu lange ! — Also kurz — Sie haben einen Ver¬
druß gehabt ? "

„Das habe ich !"
„ Amtlich ? "
„Wie man's nimmt ! Was mich heute gelegentlich einer

Amtsfunktion verstimmte , hat mir oft schon außerordentlich
schweren Ärger bereitet . Sie sehen , der Verdruß ist nicht von
heute , vielmehr dauerhafter Natur , und so werden auch die
liebenswürdigen Beschwichtigungsversuche , mit denen Sie (ich
sehe es Ihnen an den Äugen an !) wieder einmal umgehen , ihren
Zweck verfehlen . "

„Das sollte mir leid thun. Dennoch will ich
's daraufhin

wagen . Sagen Sie mir nur zunächst, von wem Ihnen der
Verdruß bereitet wurde ! "

Der alte Konsulent blickte mich aus spöttisch zusammen¬
gekniffenen Augen ein wenig seitwärts an , und ein sarkastisches
Lächeln überflog sein gutes , tief durchfurchtes Gesicht , als er
mit einer kleinen Verbeugung antwortete:

„Von einer Ihrer liebenswürdigen Mitschwcstern !"
„Abscheulich ! Wie konnte sie das nur thun? "
„Nun, die Wahrheit zu sage» , hat sie dabei an mich wohl

kaum gedacht, und es ist, genau genommen , eine Thorheit, daß
ich mir die Sache zu Herzen nehme . Aber was will man
machen ? Wir Juristen , so sehr uns unser Beruf nach der
Meinung des Publikums „ verteufelt " , bleiben doch immer
sozusagen auch Menschen . Ich wenigstens fühle nrich menschlich
empört , wenn ich sehen muß , wie weibliche Charakterschwäche
sich .unter das Tier ' erniedrigt und in dieser Position grausam
und gewissenlos handelt!"

„Aber, lieber Freund," wars ich indigniert ein , „ welche
entsetzliche Ausdrücke ! .Unter das Tier erniedrigt' — und eine
Frau ! Man vermag dem kaum nachzudenken. Sie sprechen in
abscheulichen Rätseln !"

„So will ich mich klarer ausdrücken , kann es aber kaum
weniger hart. Denn wie wollen Sie das anders nennen , meine
verehrte Freundin , wenn eine Frau sich und ihr Haus unter
die Tprannei eines Hundes , einer nichtswürdigen , über¬
fütterten , launenhafte» Bestie stellt, im Dienst desselben sich
jeder Willensfreiheit begiebt , in der ekelhaften Verhätschelung
der unsörmlicheu Kreatur nicht nur Sitte und Anstand und
alles weibliche Feinempfinden verleugnet , sondern dieselbe Er¬
niedrigung auch von ihrer Umgebung fordert , und eine Auf¬
lehnung gegen diese menschenunwürdige Zumutung mit einer
Grausamkeit und Pflichtvergessenheit sondergleichen bestraft —
wie wollen Sie , frage ich , das alles mit milderen Worten
charakterisieren , als ich eben gethan habe ? "

'
„ In der That — ein solches Benehmen wäre unter allen

Umständen abscheulich! Aber es gehört wohl , in dieser Häß¬
lichkeit wenigstens , ins Gebiet der Dichtung ? " „

„Meinen Sie ? Nun dann wäre mir der Ärger, den Ihr
Freundesauge von meinem Gesichte ablas , heute erspart ge¬
blieben ; denn um einer Erzählung willen , auch wenn sie
von den ärgsten weiblichen Thorheiten handelt , pflege ich mir
die Galle nicht aufzuregen . Ein andre's ist es mit aktcn-
mäßiger Wirklichkeit ! — Sie haben die neulich verstorbene
Rätin Menger gekannt , nicht wahr ? "

„Nur pur rsnoininäs , und dies war allerdings nicht schön.
Sie galt wirklich für eine excentrische Hundenärrin — "

„Sie war es , und noch viel mehr als bisher bekannt
geworden ist. Ich könnte Ihnen darüber wahrhaft unerhört:
Details mitteilen. Doch für jetzt nur das Eine , was mich
heute im innersten empört hat : in einem Codicill zu ihrem
Testamente hat die unwürdigePerson das arme junge Mädchen,
dem sie sür vieljährigen Sklavendienst eine kleine Rente zu¬
gesagt und testamentarisch zugesichert hatte, dieses wohlverdienten
Erbes wieder beraubt , weil dieselbe , wie es in der letzt¬
willigen Verfügung lautet , es an . Dienstwilligkeit und
Pflichttreue gegen die arme Zelmira vielfach habe
fehlen lassen . ' Was sagen Sie dazu , liebe Freundin?
Habe ich nun recht mit meiner Charakteristik solcher Handlungs¬
weise? "

„Leider ja ! Und es ist traurig , solches zugeben zu müssen!
Wie kann nur eine sonst vernünftige Frau zu solcher Vcr-
irrung kommen ? Man hört doch von Männern dergleichen
nicht !"

„Nun, was das anbetrifft, so giebt es allerdings auch
Huudenarren, ebenso wie es Hundenärrinnen giebt ; im all¬
gemeinen aber steht das Verhältnis so : der Mann , der sich
Hunde hält, beispielsweise der Jäger , der Hirte , der Land¬
mann, der Arbeiter, er zieht den Hund in harter Schule gleich¬
sam zum verständnisvollen , treuen und streng gehorsamen
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Genossen seines Berufes empor , und gönnt ihm infolgedessen
eine wohlbegründcte Zuneigung ; die Frau oder das Mädchen,
das einen Hund um sich duldet , an ihn in unveruünstiger
Weise ihr Herz hängt, wird von demselben unzweifelhaft in
seine gemeine tierische Sphäre herabgezogen , büßt an Würde,
an äußerem Anstand , — bald auch an Willenskraft, ja an
Verstand ein , verliert endlich unter fortdauerndem hündischem
Einfluß fast ihr moralisches Gefühl, und sinkt so , wie ich
sagte, rettungslos unter das Tier herab ! — Halten Sie sich
auch einen Hund, verehrte Freundin ? Wohl schwerlich !"

„Halten? Nein, nicht was man so nennt. Aber mein
Felix, der nun auf die Universität geht , hat mir vor einigen
Tagen einen kleinen allerliebsten XinA -Lbarlss ins Haus ge¬
bracht — zur Gesellschaft in einsamen Stunden , wenn er fort
sein würde !"

„Um Gotteswillen! Das fehlte noch , daß auch Sie ——
der vertrackte Junge ! Daß ihn das Wetter ! — ha ! Eilen Sie,
ohne eine Minute zu verlieren , nach Hause (meine
Zeit zum Plaudern ist so wie. so zu Ende ) , hängen Sie dem
detestablen Tier einen Stein um den Hals und ersäufen es
im Stadtgraben , wo er am tiefsten ist ! Nur so retten Sie sich
vor unzweifelhafter Entwürdigung und sicherem Verstandcsver-
lust ! - Adieu !"

„Nur ein Wort : wird das arme junge Mädchen ihr Legat
wirklich verlieren ? "

Der treffliche Freund senkte sein buschiges Haupt ein wenig

und blickte mich , über die Brillengläser hinweg , einen Moment
schweigend an ; dann sprach er bedächtig: „ Da Sie es sind,
liebe Freundin, so will ich von sonstiger Gewohnheit abgehen
und Anen , trotzdem Sie keine .Jnteressentin an der Sache'
sind , meine Meinung von derselben sagen . Eine .Zelmire ',
gegen die sich Fräulein Harder .undienstwillig und pflicht¬
vergessen' habe betragen können , wird im Umgangskreise der
verstorbenen Närrin , soweit derselbe aus zweibeinigen Wesen
bestand , nicht aufzufinden sein ; gegen die vierbeinige .Zelmire'
hat aber das junge Mädchen weder .Pflichttreue noch Dieust-
willigkeit ' zu üben , und so wird sich das Codicill als das
Werk einer wirklichen Närrin und somit als rechtsungiltig
erweisen lassen — wie ich hoffe ! — Und nun ist meine Zeit
wirtlich zu Ende ! "

„Ich gehe schon, " rief ich lachend und griff nach Schirm
und Papierrolle. „ Und ich danke Ihnen heute nicht blos sür
Ihre Beglaubigung! Ich nehme mehr und Wertvolleres
als das von hier mit hinweg !"

„Das hoffe ich ! Adieu ! — Krüger ! den Terminskalender
und die Akten Hartmanu contra. Fiscus ! " —

Als ich zur Thür hiuausschlüpfte , war der seltsame Mann
bereits tief in sein Aktenstück versunken, und seine graue Mähne
ragte struppig über den Rand des Akteufascikels , hinter dem
er verborgen saß, in die Lust empor . Langsam ging ich meines
Weges und klinkte eben die Pforte des kleinen Vorgartens auf,
um in die Straße hinauszutreten, als ich jemand eilig hinter
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mir herkommen hörte und mich umwendend den Bureauvor¬
steher Krüger erblickte , der mit der Schreibfeder salutierend,
ehrerbietig herantrat und in gedämpftem Tone sprach : „ Der
Herr Konsulent lassen noch bitten , doch ja zwei Steine und
einen starken Strick zu nehmen . "

Ich mußte herzlich lachen und entließ den Überbringer
der seltsamen Botschaft mit der Rückantwort , ich würde mir
die Sache gewissenhaft überlegen und dann handeln.

Und das wollte ich wirklich , und um durch nichts in dieser
Überlegung gestört zu sein , wählte ich sür den Heimgang einen
weiten Umweg durch die zu dieser Tageszeit völlig menschen-
leercu Promenaden . Hier konnte ich meinen Gedanken un¬
gehindert Audienz geben und ich that es . Das Resultat meiner
Betrachtungen über die häßliche Sache war aber folgendes.

Wenn ich auch dem alten Freunde durchaus nicht in
allen seinen Behauptungen über die demoralisierende Einwirkung
des Hundes auf seine Herrin beipflichten mochte oder konnte:
in der Hauptsache hatte er leider recht . Ich musterte in Ge¬
danken alle Damen meiner Bekanntschaft , die sich einen oder
mehrere Lieblingshundc hielten , und ich mußte mir , trotz aller
herzlichen Zuneigung zu einigen von ihnen , gestehen , die
herabziehende Einwirkung des Verkehrs mit dem tierischen
Liebling war bei der Mehrzahl ganz offenkundig : das schneidende
Gesamturteil des alten Konsulenten hatte wie ein Blitz im
Dunkeln auf mich gewirkt , ein grelles Licht war auf wider¬
wärtigste Situationen gefallen . Nicht bloß , daß viele von jenen
Damen , Frauen und Mädchen sich mit ihrer Hundeverhätschelei
lächerlich und lästig machten : sie büßten unter der Abhängig¬
keit von den verweichlichten und launischen Kreaturen wirklich
an Freiheit der Lebensführung , an Würde der Haltung , an
Feingefühl für das Schickliche , ja an moralischer Empfindung
ein ! Seltsamstes hatte ich in dieser Beziehung durch mein
langes Leben hin erfahren , hatte es gelegentlich als Excen-
tricität belacht , gelegentlich den Kopf dazu geschüttelt — jetzt
stieg die Erinnerung daran widerwärtig beklemmend in mir auf,
und ich errötete für mein ganzes Geschlecht.

Wie wohl that mir in diesem Augenblick das Andenken
an unsre treffliche Mutter , die einst ein zierliches Hündchen,
das meiner jüngsten Schwester geschenkt und von dieser in der
Sophaecke plaziert worden war , kurzer Hand herunter warf
mit den entscheidenden Worten : „ Nichts da ! — Hund muß
Hund bleiben , oder er macht sich zum Herrn des Hauses!
Hinaus mit ihm vor die Thür ! " Wie erquickend war mir die
Erinnerung an den wackern Bruder meines Vaters , einen
frommen biedern Mann , dem , als er in frohandächtiger
Stimmung mit den Seinigen das Weihnachtssest feierte , die
vornehme Mieterin seines ersten Stockes ihren Lieblingshund,
auf dem Arm einer Zofe , herabschickte mit dem Ersuchen : „ den
lieben Azor ani Anblick des brennenden Weihuachtsbaumes
teilnehmen zu lassen . " In Worten voll tiefer Entrüstung hatte
damals der Onkel Hund und Zofe zur Thür hinausgewicsen,
und am nächsten Morgen der Frau Baronin das Quartier ge¬
kündigt , da er „ keine Lust habe mit einer Dame , der die
Hundenarrheit jedes Anstandsgesühl und religiöse Empfindung
geraubt habe , unter einem Dache zu

'
wohnen . "

Und auch das Andenken an einen charaktervollen jungen
Mann unsrer Verwandtschaft , der , nach vergeblichen Ver¬
suchen , ein von ihm sehr geliebtes Mädchen der thörichten
Hundclicbhaberci abwendig zu macheu , das Verlöbnis mit ihr
löste , erfüllte mich in diesen , Augenblick mit voller Befriedigung!

Fürwahr , unsre Zeit versah es darin , daß sie solche
demoralisierende Schwäche der Frauen nicht überall in gleich
entschiedener Weise brandmarkte , daß sie sich meist begnügte,
an derselben lächelnd , spöttelnd , achselzuckend vorüberzugehen!
Wenn jeder Fran , die um ihres vierbeinigen Lieblings willen
ihre Pflichten verabsäumte , den Anstand verletzte , der gebildeten
Gesellschaft ein Ärgernis bereitete , überall nachdrücklich die
Wahrheit gesagt wurde : wenn jedes Mädchen , welches um
eines solchen Tieres willen das wirkliche Zartgefühl ver¬
leugnete , in ihrem Umgangskreise mißachtende Isolierung er¬
fuhr , wenn endlich der Staat jeden Luxushund mit einer
ungeheuren Steuer belastete , — kurz — wenn die Gesell¬
schaft dieser „ Seuche der Hundcpassion " überall mit höchster
Entschiedenheit entgegentrat , dann — vielleicht — konnte ihrer
furchtbaren Verbreitung Einhalt gethan und unser Geschlecht
zu seinem Glück von einem schimpflichen Flecken gereinigt
werden.

Unter diesen Gedanken war ich durch die schattigen Wege
der Promenade bis zu meinem Häuschen gelangt und sah
schon von weitem den wirren Blondkopf meines Felix über
dem Gartenstacket sich lebhaft hin und her bewegen . Da ich
näher kam , hob er auf seinem Arm den kleineu King -Charles,
dem er während meiner Abwesenheit ein blaues Band mit
klingendem Glöckcheu um den Hals gehängt hatte , empor und
ließ ihn drollige Verbeugungen gegen mich machen . „ Siehst
du wohl , Mütterchen , wie Pitty sich zu deinem Empfange ge¬
schmückt hat ! Nun wird dich auch der Klang des Glöckchens
überall , wo das Hündchen sich im Hause bewegt , an mich er¬
innern ! "

„Mein guter Junge ! " sprach ich gerührt aber fest in
meinem Entschlüsse , „ du hast es liebevoll mit deinem Geschenke
gemeint , und das danke ich dir von Herzen ; aber Hierbleiben
darf der kleine Hund nicht , wenn du weggehst ! "

„Pitty nicht Hierbleiben ? " fragte erstaunt der gute Junge
und fuhr dem kleinen King - Charles schmeichelnd über das
glatte Köpfchen . „ Aber warum nicht , Mütterchen ? du wirst
doch so einsam sein und würdest durch ihn so hübsch an mich
erinnert — — "

„Darum eben ! " sprach ich nachdrücklich: „ Um mich an dich
täglich und stündlich zu erinnern, dazu bedarf ich keines Ver - :
Mittlers, am wenigsten eines kleinen vierbeinigen , und mir
dich, mein Junge , ersetzen in meiner Einsamkeit , das soll er
am allerwenigsten ! Also thust du mir einen Gefallen , wenn
du ihn gleich heute wegträgst — noch in derselbe» Stunde ! :
Willst du ? " -

Er sah betrübt und verwundert aus ; aber er war gewohnt,
die Entschlüsse seiner Mutter zu ehren , auch wenn er sie nicht
begriff , und so trug er das Hündchen fort — zwar nicht in
den Stadtgraben , belastet mit den von dem guten Konsulenten
so dringend empfohlenen beiden Steinen — aber doch auf
Nimmerwiedersehen . Mich aber überkam ein Gefühl von —
wie sage ich nur — von Reinigung , von Säuberung der
Empfindung , von Purifizicrung meines Privatlebens , und nicht
unterdrücken konnte ich den lebhaften Wunsch , mein alter
Freund , der Konsulent , möchte recht oft Gelegenheit haben,
auch meinen Mitschwestern durch ein unumwundenes Wort über
ausartende Hundeliebhaberei und was damit zusammenhängt
das sittliche Feingefühl zu schärfen . s

A . v . w.
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s giebt wohl kein Bekleidungsstück , an dem die Wissenschaft
der Gesundheitslehre noch so viel zu bessern hat , als au
der Bekleidung des Fußes : dem Stiefel und Schuh . Als

Beweis für diese Behauptung mögen die vielen , auf die Unzweck-
mäßigkeit unseres Schuhmerks anspielenden Redensarten gelten,
wie z . B . „ nicht wissen , wo einen der Schuh drückt "

, oder das
französische : „ ik ost äans sos pstits soukiors " zur Bezeich¬
nung der schwierigen Situation eines Menschen . Beweis¬
kräftiger als solche

'
Sätze , die ja aus einer frühern , auf sie

passenden Zeit herübergenommen sein könnten , ohne heute noch
Berechtigung zu haben , ist aber die Thatsache , daß man auch
heutigen Tages selten einen wohlgebildeten und normalen Fuß
findet , und daß die Anzahl der durch unser schlechtes Schuh¬
werk erzeugten Krankheiten eine recht erhebliche ist , von Krank¬
heiten , die nur lästig und schmerzhaft sind , bis herauf zu recht
bedrohlichen und gefährlichen.

Aber nicht allein für die Gesundheit und Leistungsfähigkeit
eines Menschen hat ein naturgemäßer und gutsitzender Stiefel
hohen Wert , sondern er erhöht auch wesentlich die Anmut
und Schönheit des Weibes . Wir bespötteln gern den trippeln¬
den Gang der vornehmen Chinesinnen , und wollen den Dorn
im eignen Auge nicht sehen , nämlich wie ungraziös unsere
Dämchen auf ihren engen Stöckelschuhen einherwankcn . Es ist
ganz unleugbar , daß ein elastischer und sichrer Gang , den nur
ein bequemer und passender Schuh gewährt , sehr viel zur weib¬
lichen Schönheit beiträgt.

Die wandelsüchtige Mode hat sich von jeher auch unsrer
Fußbekleidung bemächtigt . Da ' die im Altertum bei Griechen
und Römern vielbenutzten Sandalen für unser rauheres Klima
nicht paßten , so erging sich die Phantasie der Fußbckleidungs-
künstler (? ) in allerlei ebenso ergötzlichen wie unzweckmäßigen
Schöpfungen . Es sei hier nur erinnert an die Schnabelschuhe
des Mittelalters mit ihren bis auf zwei Fuß langen Schnäbeln,
an die gepufften und geschlitzten Schuhe späterer Zeit , die zu¬
sammen mit den Pluderhosen auftauchten , endlich au die
Stöckelschuhe des siebzehnten Jahrhunderts mit ihren überaus
hohen Absätzen.

Während gegen diese Unsitten damals Polizei und Geist¬
lichkeit eiferten , nahm sich nun im achtzehnten Jahrhundert
endlich die Wissenschaft der fußgequälten Menschheit an , und
selbst bedeutende Anatomen bemühten sich , „ den gedankenlosen
Handwerks - Schlendrian durch ein wenig Anatomie zur Raison
zu bringen . " Sie betonen mit allem Recht , daß die Fußbe¬
kleidung naturgemäß , d . h . der anatomischen Form des Fußes
entsprechend sein müsse , und daß eine Mode , welche die
Gesetze der Natur nicht respektiert , unmöglich schön
sein kann.

Vornehmlich erwarb sich auf diesem Felde hohes Verdienst
der Züricber Anatom Prof . Hermann Mener , der 1858 ein
ausgezeichnetes Werkcheu : „ Über die richtige Gestalt der Schuhe"
schrieb . Seine Vorschläge haben sich denn nun auch selbst bei
den Schuhmachern Achtung und Beachtung verschafft und ist
heute in der Fußbekleidungskunst viel von dem Meyerschen
System die Rede . Man vergesse dabei aber nicht , daß dies
oft nichts als ein bestechendes , kundcnwerbendes Wort der
Herren Schuhkünstler bedeutet und daß letztere meistenteils
noch immer weit davon entfernt sind , in das Wesen dieser
zweckmäßigen Stiefelreform eingedrungen zu sein und es prak¬
tisch zu verwerten.

Will daher das Publikum endlich zu paßrechtem Schuhwerk
gelangen , so muß es selbst einige Einsicht von Form und
Funktion des Fußes gewinnen und dadurch kennen lernen , was
es vom Schuhkünstlcr fordern und verlangen kann . Es darf
sich dann freilich auch den kleinen Unbequemlichkeiten rationellen
Amnessens aus Bequemlichkeit oder falscher Scham nicht ent¬
ziehen . Verlangt es dafür aber vom Schuhmacher mit allem
Ernst , daß er einen gut passenden , naturgemäßen Stiefel liefere
und nicht , wie es von eitlen Personen häufig geschieht , einen
möglichst kleinen Schuh, . so wird die Kunst der Fußbekleidung
gewiß schnell einen regen Aufschwung erfahren und die leich¬
dorngequälte Menschheit endlich frei aufatmen können.

„Ein guter Stiefel soll sich den Konturen des Fußes genau
anschmiegen , in der Ruhe wie in der Bewegung, " das ist die
Forderung , die allen anderen Wünschen voranzustellen ist . Be¬
trachten Ivir aber nur einmal die Trittspur eines nackten nassen
Fußes oder auch die Form eines durch Mode und schlechtes
Schuhwerk noch unverdorbenen kindlichen Füßchens , so muß
uns sofort ein großer Unterschied zwischen Schuh und Fuß
aufstoßcu . Der letztere ist nämlich in allen Dimensionen un¬
symmetrisch geformt , der Schuh dagegen mehr oder weniger
symmetrisch gestaltet , d . h . die rechte Hälfte ist der linken gleich
oder ähnlich . Da doch nun aber der Fuß das Modell und der
Stiefel das Abbild sein soll , so können die zwei füreinander
wcht passen . Wichtig ist namentlich , daß am normalen Fuße
die Grpßzehe gerade nach vorn , und zwar am weitesten unter
allen Zehen , steht und daß der vordere Fußrand eine von ihrer
Spitze nach außen sich abschrägende gerade Linie bildet . Die
Bildhauer bilden diesen Rand meist bogenförmig und die zweite
Zehe am längsten (eine konventionelle Unwahrheit !) . Das Schuh¬
werk dagegen ist meist vorn spitz oder wenigstens nicht so breit,
wie die aufgesetzten fünf Zehen.

Für das Gehen ist die Großzehe von ganz besondrer
Wichtigkeit. Wenn sich nämlich dabei die Fußsohle allmählich
von der Ferse nach vorn zu den Zehen erhebt , so „wickelt sich"
die Fußsohle vom Boden in einer Linie ab , welche von der
Mitte der Ferse zur Mitte der Großzehe vorläuft. Diese Linie
ist die eigentliche Achse des Fußes und ihm muß die Achse des
Stiefels natürlich entsprechen. Das thun aber unsere Stiefel,
welche gemeiniglich die Großzche stark nach außen drängen,
durchaus nicht . Bei richtig geformten Stiefeln müssen , wenn
man sie nebeneinander setzt, die Jnnenränder vorn sich berührenund dürfen kein Dreieck zwischen sich lassen.

Falsch ist es auch , wenn auf dem Spann das Oberleder
in der Mitte am höchsten ist , denn der Fuß erreicht an dieser
Gegend nicht in der Mitte seine höchste Höhe , sondern nach
innen zu , nahe seinem innern Rande.

Kurz , der Fuß ist in allen seinen Dimensionen unsymme¬
trisch , und das Wesentliche des Meyerschen Systems ist gerade
eine der Anatomie des Fußes Rechnung tragende Unsymmetrie
des Schuhwerks.

Wenn nun aber schon die linke Hälfte eines guten Stiefels !
der rechten durchaus nicht gleich sein darf , so müssen natürlich
rechte und linke ganze Stiefel auch verschieden sein, d . h . jedes
nur einigermaßen verständige Schuhwerk sei einballig.

Das ist eine Forderung , die nicht nur für den festen Herrn-
sticfel gestellt werden muß , sondern auch für die Zengstiefelchen
der Damen und für die Kinderschuhe.

Bei dem Gehen leisten die Zehen wesentliche Dienste , indem
sie sich, wenn der Fuß auf seiner Spitze rnht , beugen und gegen
den Boden klammern . In dem meisten Schnhwcrk werden aber
die Zehen vom Schuster so stiefväterlich behandelt , daß sie laut
über Wohnungsnot jammern . Ein guter Schuh muß neben
ausreichender Länge vorn die volle Breite der Zehen besitzen,
und einen genügend hohen „ Vorstoß " haben.

Ein ganz thörichtes Beginnen der Schuster ist ferner , wenn
sie „ des gefälligen Aussehens halber " die Stiefelsohle in der
Mitte , unter dem Fußgewölbe , ganz schmal machen und dem
Kunden zumuten , daß er sich das Oberleder an dieser Stelle
unter viel Drangsalen austrcte.

Endlich noch ein paar Worte über die Absätze . Der lieben
weiblichen Eitelkeit fröhnend , rückt sie der Schuhmacher weit
nach vorn und läßt sie unten so klein wie ein Maristück werden.
Da wanken nun mit ganz unsicherm Gang die schönen Be¬
sitzerinnen auf solch unreellen Unterlagen einher und knicken bei
nächster Gelegenheit sich den Fnß um . Ein verständiger Absatz
sei nicht über 3 Cent , hoch , breit , gerade unter der Ferse ge¬
legen und rage — -aus hier schwer zu erörternden Gründen —
nach außen etwas weiter nach vorn als » ach innen.

Das sind noch nicht alle , aber doch die wichtigsten An¬
forderungen an einen rationellen Stiefel . Willst du nun in
den Besitz solchen paßrcchten Schuhwerks gelangen , so bedenke,
daß du , wie dein Gesicht , so auch deinen Fuß für dich
hast , und daß , wie jeder Fuß individuell verschieden
ist , ebenso es auch jeder Stiefel sein muß . Daher ist
es barer Unsinn , Schnhwcrk fertig im Laden zu kaufen . Das¬
selbe muß vielmehr nach sorgsamstem Maße deiner Füße , des
rechten wie des linken , angefertigt werden , und willst du für
dich nicht diese Rücksicht nehmen , meinetwegen , aber verstümmele
wenigstens nicht durch solches schlechtes , unpassendes , vielleicht
gar zweiballiges Fabrikschuhwcrk die naturschönen Fttßchcn
deines Kindes!

Der Schuhmacher muß , um wirklich gute Ware liefern zu
können , durch alle Mittel seiner Kunst die Füße seiner Kunden
abmodcllieren , dabei Rücksicht nehmend auf alle Abnormitäten
der Füße . Es genügt einem geschickten Meister nicht , ein paar
Längen am Fuße zu messen , sondern er braucht auch Umriß-
figur und Sohlenabdruck . Erstere verschafft er sich dadurch,
daß der Kunde den nackten Fuß fest auffetzt (am besten des
Abends , und auf einen Tisch ) , während er auf untergelegtem
Papier mit dem Stift sich die Umrisse des Fußes aufzeichnet.
Den Sohleuabdruck erhält er dadurch , daß er die mit Talk be¬
streute Fußsohle auf dunklem Papier sich abfärben läßt.

In einem nächsten Artikel wollen wir nun die durch das
bisherige ungenügende Schnhwcrk erzeugten Erkrankungen durch¬
sprechen , und die Mittel zu ihrer Vermeidung und Besserung
betrachten.

Kulinarisches über öie ^ ilze.
(Fortsetzung von Seite 359 .)

Nachdruck verboten.
Reizker einzumachen. Nlle wurmstichigen Pilze werden besei¬

tigt , von den übrigen werden die Stiele abgeschnitten , die Pilze ge¬
putzt , gewaschen , dann in siedendem Wasser cinigemale ansgekocht und
2 — 3 Tage in kaltes Wasser gelegt, doch wechselt man das Wasser jeden
Tag 1 — 2mal . Nun laßt man die Reizker abtropsen, legt sie in ge¬
schwefelte Steintöpse , kocht Essig mit einigen Schalotten , Gewürz,
Pfefferkörnern, einigen Lorbeerblättern und Salz aus, läßt ihn erkalten
und schüttet ihn über die Reizker. — Die so eingemachten Reizker
giebt man als Salat zu verschiedenen Braten , oder man überzieht sie
mit einer Kräuter - , Dill- oder Estragon-Mayonnaise ; es ist dieser Sa¬
lat stets eine pikante , wohlschmeckende Angabe.

Reizker in Salz eingemacht (russisch) . Die Pilze werden wie
die vorigen sortiert, geputzt , gewaschen und in siedendem Wasser cinige¬
male ausgekocht , worauf man sie abtropfen läht . Nun thut man sie in
Leinwandbcutel, legt diese zwischen Bretter , beschwert letztere mit Stei¬
nen oder Gewichten und preßt sie 3— 3 >/, Stunden lang , schichtet sie
mit reichlich Salz in geschweseltc Steintöpse , streut noch Salz darüber,
legt einen passenden Holzteller daraus und beschwert diesen mit rein¬
gewaschenen Steinen . Die Pilze bewahrt man an einem trockenen
kühlen Orte , wässert sie vor dem Gebrauche gut aus und verwendet
sie wie frische Reizker zu dem Gemüse.

Steinpilze im Blättcrtcigrandc (südsranzösisch ) . Recht große
Steinpilze wäscht man , läßt sie im nicht zu heißen Ösen abdampfen,
zieht , ohne den Kopf zu verletzen , die Haut davon ab , entfernt das
Futter und schneidet die Stiele ab . Nun bereitet man die nachstehende
Farce, legt in eine Pfanne Speckplatten, auf jede einen Pilzkopf , giebt
auf jeden von der Farce, streut Semmelkrumen darüber, legt auf jeden
Pilz ein Stückchen Butter , beträufelt sie mit etwas Citronensaft oder
Weißwein und läßt sie bei ziemlicher Osenhitze 20— 25 Minuten backen.
Eine Schüssel reibt man mit Knoblauch ein, fetzt einen Blättcrtcigrand
daraus, legt die Pilze hinein , verrührt den Fond mit etwas Bratcn-
jus , sauerm Rahm und etwas Kartoffelmehl und giebt ihn über die
Pilze.

Farce . Die Stiele , kleinen Pilze und etwas Schweine - oder
Kalbfleisch hackt man mit Kräutern fein, fügt eine in Butter geschwitzte,
feingeschnittene Schalotte , 5l> Gr . geweichte , wieder ausgedrückte Sem-
mclkrumen, 3 —4 Eier , Salz und Muskatnuß hinzu und verrührt
alles gut , woraus man die Farce durch einen Durchschlag streicht . —
Verbraucht man die Farce nicht ganz, so kann man kleine Klöße dar¬
aus formen, diese in Fleischbrühe garkochen und zu den Pilzen legen.

Schnell herzustellende Champignon- Suppe. Die nötige
Menge Wasser kocht man mit hellbrauner Mehlschwitze , I Theelöffel
voll Selleriesamen , 1 Zwiebel und Fleischertrakt — auf 1 Liter Suppe
einen Theelöffel voll — 15 — 20 Minuten , dämpft während derselben
Zeit die grob gehackten Champignons in Butter , legt sie in die Sup¬
penschale und richtet die Brühe , welche mau nach Belieben mit einigen
Eigelben abzog , darüber an.

Champignon - Pastctchcn. Hierzu bäckt man kleine Paswtchen
und die Deckel dazu von Butter - oder Blätterteig oder römische Pa¬
steten . Gut gereinigte kleine Champignons schneidet man in Scheiben,
läht sie in Butter weich dünsten , wobei man sie häufig umschwenkt;
die Champignons nimmt man heraus , besprengt sie mit etwas Citro-
nensast, schwitzt in der Butter etwas Mehl bräunlich, fügt etwas wei¬
ßen Pfeffer , etwas geriebene Muskatnuß , Citronenschale und kräftige
Bratenjus (Glace) hinzu , bringt dies zum Kochen , giebt nun auch die
Champignons hinzu , ichmcckt nach dem Salze, süllt die Pastetchen da¬
mit , legt den Deckel daraus und giebt sie recht heiß zu Tisch.

Frikassee von Champignons. Von kleinen , ganz sestgeschlojse-
nen Champignons schneidet man die sandige Spitze des Fußes ab , legt
sie in eine Schale, streut viel Salz darüber, giebt wenig Wasser dazu,
reibt sie damit ab und spült sie rasch in klarem Wasser, läßt sie
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etwas abtropfe » und giebt sie mit einem Stück srischer Butter iu eine
irdene Kasserolle , sügt etwas Citrouenschale , I. Prise Psesser hinzu,
läßt sie 4 — 5 Minuten dämpseu und giebt nun kräftige Fleischbrühe,
1 Petersiliensträußcheu , 1 Eßlöffel voll geschwitztes Mehl hinzu und
läßt dies 10 — 12 Minuten kochen . Auch kleine Klötzchen von Fleisch-
sarce, mit gehackter Petersilie vermischt, bereitet man, kocht sie in Fleisch¬
brühe gar , richtet Champignons und Klötzchen auf einer Schüssel an,
zieht , sollte die Sauce nicht sämig genug sein , diese mit einigen
Eigelben ab und giebt sie über das Frikassee. Durch Zusatz von etwas
Madeira kann man den Geschmack des Frikassee noch sehr heben. —
Grotze Champignons werden geputzt , gewaschen, in Stücke zerschnitten
und ebenso zu Frikassee gekocht.

Weißt Champignon - Tauet. Von in Würfel geschnittenem
Kalbfleisch, magerm rohen Schinken , Sellerie , Porree, Pctersilienwurzeln,
etwas weitzem Pfeffer und Citrouenschale kocht man eine kräftige helle
Brühe, giebt, sobald sie durchgeseiht ist, ein Glas Weitzwein dazu , kocht
sie nochmals damit durch , giebt kleine weitze Champignons , welche man
in Butter weich dämpfte — iu Ermangelung von frischen Champignons
kann man im eigenen Safte eingemachte benutzen — , sügt etwas iu
der Champignoubutter hellgeschwitztcS Mehl hinzu und läht sie 15 —20
Minuten in der Sauce ziehen , wonach man das Ganze mit Eidotter
abzieht . Zu 1 Liter Sauce gehören 5 — 6 Eidotter. — Von Mousse-
rons , Reizker n . s. w . wird die Sauce ebenso bereitet.

Champignoil -Pürcc. Die geputzten , ganz fein gehackten Cham¬
pignons werden mit etwas Citronensaft besprengt und in Butter gar
gedämpft , dann fügt man etwas dicken süßen Rahm hinzu , schmeckt
nach dem Salze, fügt etwas weitzcn Pfeffer hinzu , streicht das Püree
durch ein Sieb und mischt vor dem Anrichten etwas frische Butter darunter.

Braiinc CH »I»P >g »0II -Saucr. Hierzu macht man eine braune
Mehlschwitze, giebt kräftige Fleischbrühe, 1 — 2 Prisen Pfeffer , 1 Schalotte,
etwas Citronenschale und Salz , sowie V- — Liter kleine geschlossene
Champignons , Mousserons oder zerschnittene Pilze hinzu , dämpft sie in
der Sauce weich und entfernt beim Anrichten die Schalotte und die Citro¬
nenschale und mischt noch 1 Stückchen frische Butter und etwas Weiß¬
wein oder Madeira dazu . — Die Sauce wird noch besser , wenn man
die Schwämme in Butter dämpft , sie dann zu der braunen Mehl¬
schwitze, welche man init Fleischbrühe und etwas Wein verkochte , giebt
und darin 10 — 12 Minuten ziehen läßt . — Benützt man getrocknete

Champignons , so läßt man sie erst in Wasser einige Stunden weichen
und locht sie dann in der Sauce weich . Rezept : August 1831.

Champignon -Salat. In Scheiben geschnittene Champignons
werden in Butter oder seinem Öl weich gedünstet, und nachdem sie er¬
kalteten, mit Salz , Pfeffer , Essig und sein gehackten Kräutern zum
Salat angemacht. Man garniert ihn mit ausgerollten Sardellen, in
die man Kapern , gehacktes Eigelb und rote Rüben legt . — Auch von
im eigenen Safte eingemachten , sowie von in Essig eingemachten
Champignons kann man Salat herstellen, indem man eine Mayonnaise
mit feiugehackten Kräutern darüber giebt.

Champignon - Butter. Mit etwas Citroncnsaft und Butter
dämpft man 25 kleine Champignons oder Mousserons , woraus man
sie recht fein hackt , mit 125 Gramm frischer Butter gut verrührt und
die Masse durch ein Sieb streicht. — Als Zugabe zu Suppen, Saucen,
Fleischspeisen giebt die Champignonbutter denselben einen großen Wohl¬
geschmack , auch streicht man davon aus SandwichS und Weißbrot¬
schnitten und belegt diese dann mit beliebigen Fleischschnittcn.

Champignon -Pulvcr. Das Champignon-Pulver ist als Würze
für Suppen, Saucen, Fleischspeisen vielfach zu verwenden und kann
man dasselbe aus verschiedenen Sorten Schwämmen herstellen (Stein¬
pilze, Champignons , Mousserons , Pfifferlinge, Korallenpilze , Ziegen¬
bärte ) , sie müssen aber nicht wurmstichig sein . 6 Liter Pilze putzt
und wäscht man, legt sie in einen großen Topf , sügt etwas Salz,
2 Lorbeerblätter , 2 Zwiebeln , 3 Theelöffel voll gestoßenen Psesser hinzu,
sowie 1 Prise gestoßene MuSkatblüte , ebensoviel gestoßene Nelken und
ganz wenig Wasser, stellt den Tops so lange auf das Feuer , bis es
kocht, doch mutz man oft schütteln, damit die Pilze nicht anbrennen.
Ist alle Nässe verdampft , so schüttet man die Pilze auf ein flaches
Sieb, stellt dies in den Ösen , trocknet sie bei schwacher Ofenhitze,
worauf man die Pilze zerstößt , durchseiht und das Pulver in einer
gut verschlossenen Büchse ausbewahrt.

Mousscrons einzumachen. Die sandigen Spitzen der Stiele
werden abgeschnitten, die Pilze mit wenig Wasser und viel Salz ab¬
gerieben , mit Wasser nachgespült und in etwas feinstem Provenzcröl
oder Butter 12 — 15 Minuten aus schwachem Feuer gedämpft , mit der
Brühe in geschwefelte Gläser gelegt, noch warm mit abgekochtem Essig
übergössen und nachdem sie abkühlten , werden sie mit Pergamentpapier
überbunden und gut aufbewahrt. Mit dem Essig kann man auch

einige Schalotten , Weiße Pfefferkörner und Macisblüte und - in Stück
Ingwer aufkochen.

Mousserons zu trocknen.  Die nicht gewaschenen Schwämme
werden gut geputzt, nebeneinander auf ein mit Papier belegtes Back¬
blech gelegt und im Ofen bei gelinder Hitze vollständig getrocknet. —
Alle anderen Schwämme trocknet man ebenso , doch werden die großen
in Scheiben geschnitten. Man bewahrt sie in verschlossenen Glas - oder
Blechbüchsen auf , muh sie vor dem Gebrauche einige Stunden wässern
oder blanchieren , dany in Fleischbrühe oder Wein weichkochen , ehe
man sie in die Saucen, Ragouts u . s. w . legt.

Gemüse von Pfcfferlingcn.  In irdener Kasserolle macht man
Butter heih, legt , sobald diese zu steigen beginnt , die gut geputzten, ge¬
waschenen, in Stücke geschnittenen, abgekochten und von der Brühe ge¬
sonderten Pilze hinein , fügt etwas Pfeffer , eine seingeschnittene Zwiebel
und etwas Salz hinzu , deckt die Kasserolle fest zu und dämpft die
Pilze gar, stäubt nun etwas Mehl darüber, sügt etwas süßen Rahm
hinzu , dämpft sie noch 1 —2 Minuten und richtet sie mit Petersilie
bestreut an . Gekochtes oder gebratenes Ochsen- , Hammel - oder Schweine¬
fleisch paßt dazu . Statt Butter kann man auch Speck , statt Rahm
Fleischbrühe nehmen . Den wllrflich geschnittenen Speck schwitzt man
mit gehackter Zwiebel und Petersilie , giebt die Pilze, später etwas
Fleischbrühe dazu , dämpft die Pilze gar und überstreut sie beim An¬
richten mit geriebenem Käse.

Croustadcn von Pilzen. Aus gut verlesenen, gewaschenen , in
kleine Stücke geschnittenen Pilzen (es können verschiedene Arten fein)
bereitet man, wie zu den Pastetchen ein schmackhastes Ragout, doch
nimmt man helle Mehlschwitze, fügt seingehackie Kräuter hinzu und
zieht eS mit einigen Eigelben ab Kleine Milchbrote , von denen mau
die Rinde abraspelte oder abrieb , halbiert man, schneidet vorsichtig die
Krume heraus, übergießt sie mit Milch , welche man mit Salz und
2 Eidottern verquirlte, läßt die Semmel etwas weichen , bäckt sie
schwimmend in halb Butter , halb Schweinefett goldbraun, läßt sie
rasch auf der Krume abtropfen , füllt das Champignon -Ragout hinein,
beträufelt jede Croustade mit etwas Citronensaft oder Madeira und
giebt sie recht heiß zu Tisch.

Für den naetistchcnben Jns - ratc » tcil übernimmt die Redaktion
des „ Vazar " keine Vcrantwortlirbkeit.
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67,5/071 ^ // ^ 5c/ ?s,

Vaineutuek,
nur einsarbige Waare vorzüglichster Qualität,
versendet billigst jedes Maaß . Muster franco.

I ' aiil ilirnz »!»« , L - isnil , i/Taciiscu.
^ieu ! Iiikiilltli ^ Iitli ßleu!

iur Damenschneiderei
sind die von mir
erfundenen

Uchrsigilttn
u. liefere dieselben
verstellbar und un¬
vorstellbar zu den
billigsten Preisen in

anerkannt bester ,
Ausführung . Jeder¬
mann verlange den i
illustrirten Preis - H
courant gratis und»

1 franco von der ^

Rohrfiguren - ck Büsten -Fabrik

von 6ar1 8ebmiät,
It ^ rttii « . , Grüner Weg 15,1.

<510886 VII 88  l  6  l ! III » 8 - l ^ » tt6116

vkranstaltöt von Asr XoniAliolisn ^ .ItüAsiuis clsr Lnnsto Lerlin.

Äetiung 14 . und 15 . Oktober 1337.

I ^0 « 8e H I Ilsrk (11 Booso — 10 ^lark ) aueü ^ ogen Coupons oder Briefmarken smpdeklt und
versendet das mit dem Ceneralddbit der Boose bstrants Bankhaus

Berlin ^ V . , Unter den Binden 3.
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llknlc

« Z^ rvUi ^ sttel » - II . Quillt . 12 Hetts ^ 4 Blatt von I
2̂ .̂ —22 . 3 tl . 0 . — Id . 5. — Binsslns Hskto , 23 Idouoxramms und 1 Xrons I
30 Icr. — 50 ? 5g. versendet H » i»s Veulc , ^Visn I , doldselimidtgasss 7, soviel
alle vuediiandlunxen . (Verlag : Inton 8odroII 6o . , ^ isn .)
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vresden - vl.

Mmasekinell - sabrilt

^usfübrunA die
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nvnen

Vortkeilo:
Lskr leioiiter

gerüusoUoser 0üiig,
uüübsltlolisns IvöiswiiAsküllßlkeit,

Asäisgsiig koodsIsAaiits ^ .usstütwuA.
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To/ ' ks/t , ^ >öo ^ ßs , Ss/ni/ss . SsMAe/,
^/5c/is , ^ /s/zc ^ s/ ?s/
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ss/7 , ^ a'zs elc.

/s/ 'Za ^ -/k />? / sc/s ^ /

^
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ll <> tl
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M !MU

'
8 , . 0 <> Idt ' si ( sU ( 1t "

.
wollenes Strickgarn aus dem edelsten Rohmaterial , von unerreicht vollkommener Spinnung u.
Zwirnung zu den vlexantestvn Sommer -Strümpfen , ferner tZardinon -IIäkelxarne , eebt»
seilnar/ .o Bi»tromudura und andere Neuheiten der Saison , echt onxllseliv Vixoxne , alle
Sorten vaumnollo , Xamovldaarxarn , vonxo -IVolle , Look - und Voekeunvllen,

Q englische Kammgarne von großer Zartheit und unübertrefflicher Halt-W tlllv , barkeit ^ 2 . 60 u . ^ 3 . — pr . vollw . Pfd . Normalwollene : c. 'frieo-
taxen (Stoffe auch meterweise zur Selbstanfertigung !). Ilasellinon - Striekorvi . Größte

Auswahl bei niedrigen Preisen!
?uiil , I ^ iiLrvrt a . RL . (Bondou D . 0 . 8 Volomau -Str .)

Zur Comvlettirung der Poststücke an Private können selbstimportirte dava -6afes , ellin.
1'llves , liolliind . Buenos vte . sehr vortheilhaft mitbezogen werden.

8 « Iidv
das Meter von ^ 3 . 90 ab versendet auch an
Private . Muster frei.

Ziiuuo I ' renAvI , Cottbus

VäulseLv
liefert als Specialität sehr billig d. Handschuh
v 2lusit8t ÄUviRSvr , I «a,idai » 1/8ellrl

Vor k'älsellunx nlrd xoirarnt.
Verkauf blos in orün versiegelten und blau

etiquettirien üobaoktsln.

Lilmkr VkräammAS - ^ sItelikii

sstillks dk kilin.

Vvi^ üxlivlies llitt «! bei Lestbreniieil , ila ^ enketerrbe » , Vevilelluvxs-
etiirmixeii libeebauxt.

Oexöts in üilsn IluiörsüvüsssrtkaQ <Uuiixsll,
iv chsv

L .xc >tlisiisii und '
DroxusuIisndluuUSu.

I! run » vv »VIreeti0ll >» LIllv (LVIuvsv ) .

^ . e > . v
siupLslilt ?u

l ' » Kri1i - ? isissll

billigst Ais

Wollstoff - Fabrik

^Iwin Iiot ? o in Kreii

IMMW

Lirieokiselio
II ? rvdslrists — 10 1 ln ^ok.
Mn 10 voi trebklieden vorton
linel . Verpack . 2U Sl . Itt . 20.
IDM " Da ll« rin » « !, . 2V
II (o. örotto viegeii , ermässigt sied
.̂ äie wrackt gegen 12 kl ., vie bis-
Mer versandt , um 50 ^/o.

Weins
8ieill » ui8st7 >g

dssb . Boi ' des .ux - DrLa .tZ!)
l Brobek . ^

' o 2 k' l . 8 > raeuser,
Vin0deILoseo,Lux1 !a .^ .etna
weiss u . rolk , ziusam.  10  k ' l.
inel . Vorpaek . 2U Rl . 12 .10.

U5KI . 5N S7 KN088

^0N8ttIN2 «dkr6L2llN ^ 6L
Baden . Seb weiie.

Reichste . Auswahl in weißem,
grauem und schwarzem
Holz , Malutensilien,
Holzfirniß und von
Politur , und

^ ^ ^
^ ^ <>̂ ^ ^ Ornament -Vorlagen

neueste u . beste. Neuer
^v <V̂ ^ ^ katalog 1887 gratis u . franco.

^ -̂ 1 «. ITedvr in HeLdeldei ^ .

^Ivlier I . IlanKvs Litr IZaurSi»
Ooi »Lee1i « i >, Ovsluii »« iind Iliintel

I . I » ^ 1?risdrieli8tr . 171.

Iv Slurin ' « b' oivevsüi

D . Kliirm , Wü 7durg.

ddlW iNck«

öilligste Leiugsquelle im ksbrik -Depöt von

liilius lleiiel vorm . ( !. I^ uolis,

Weintrauben,
reif und süß, frisch vom Stocke , auch Pfirsiche zu

2.40 ; süße, große Zwctscblen zu ^ 2.— ver-
.sendet den l0Pfd .-Korb portofrei jeder Poststation

I5d . ItittinAvr ^ Weinbergbesitzer,
in IVvr « vdv1 ^ (Ungarn ) .

Lliein wein.
Gegen Einsendung von ZI . 30 versende mit

Faß ab Hier 50 Liter sclbstget 'elterteu
guten und ^

abgelagerten , dessen
absolute Naturreinheit ich garantire.

kriedriob kederbos . Dber - lngelbeim a/kbein.

eW .M
'

i

M. Scheidt, Wien
I , Rathhausstraße 19.

grrßmdt -GlMi sämiütlichcr Zamrn-ßrdachiirlilirl

Speciülhaus f. stumtütc»  dir Kode u . Toilette.

Garantirt sachgemäß reelle Bedienung bei
billigsten Preisen.

Auskünfte gratis durch IVlarie 8obeidt.

Solide , praktisch , hervorragend billig sind
meine fürs Haus allgemein beliebten

„vam «ni - NillblucliL'
120 Ctm . breit ^ Meter 150 —13Ü Muster
franco . Versandt gegen Nachnahme oder vor¬
herige Baarsendung . » vrtn , Ẑ roLsv,

Berlin , Blumenthalstr . 5.

HtMl
'
8 8elil68i8e !iß8 willen

aus nur edelsten iiin ^ » rn Kv-
kleleLten I ' IüeLsen se ^velZt.

üllkünlie luk kein leinen unl zrözzlellllllbüi tieil.
?u Ausstattungen unentbetirliek.

Broden u . Brsiseonrante travec » u . xrati ».
>Va.iieu -V6i 8.ind von 20 Zlk. ab portofrei.
Inlitls llouel vorm.  0. ?itoll8,

(roFründot IV80.
»ItD8I/ ^ II , un » I1utI »Lansv SS.

„liriilooilrom"
vov i . öactbol (Ivdader B . Orliod ) Berlin 0.

I 'raidcfurtsr -^ Nss 109.
„Bestes B âariardeinittsl"

L . Bof -Barkümsrie , däxsrstr . 45/46 . ii . Lollr»

Armu . Gesichtshaare
.werden schmerzlos für immer
mit den Wurzeln durch mein

.. gesetzlichgeschütztes Mittel cnt-
strnt . Tvsc3Nmk.

L .Löttvksr . Apotbeker . Tt . Etzln » . W . sipr

vdlLcmXlr ^ L .̂ RLs blii ' rniQ

LOU
'
^ VjZVIII 'r ^ V!

'
wirsv

üro .,
LS LRU ^ :i . r VIL u ^ vr

UlstO w ^ iss,

^kivb äieses l?rllxnrnt nnrnsvbnSvn.
A/. Seim , 1>/tt7»-7?î <!6ult«e/lS

in bester Qualität , ganz weiß und Rasen-
Bleiche , in allen Breiten ; rein leinene
Taschentücher , Halbleinen , versenden an
Consumenten zu Fabrik - Preisen . Proben
frei . Versandt von 20 ^ ab franco.

Lage in Lippe bei Bielefeld.
Hau US IluNiulovv,

Versandt -Geschäft.

ncb e doicnVleß . riiiz»
ß.' i-V/ev! m.5

Xliiijß-i t ^gistd
Ü i

5WAedkt li.prVc . i
^jM ^ ^ MZvensnv ? per stlülüärli

romwt urii ' V̂ sv k.
üesjmVV

40 . so , 40 u . 47S Ivt

l.air aitrre ? uLl .l00L —

'Die M1LN 5I8ie ? Nk !I . laUk!

S0M ^ L » SI>kt0SSi :it , soiMLkisittriio,
IlvSI ' LItoLSic !» ? , I' IHttLtl,

täj K6 :l .1LLLlZItIIIiI >i :r!,
^L » i . ri . LLirLr <,

klvn2k :i. it , sw.

Seit zehn Jahren anerkannt vorzüglichstes
und chemisch reines

Iluurlii ilumiNrl.
Daffelbe stellt bei täglichem Gebrauch innerhalb

14 Tagen die natürliche Farbe der .Haare
von der Wurzel aus ber und hat durch seine
wirklich überraschenden Erfolge über alle andern
Färbemittel den Sieg davongetragen . Preis
pro Flasche incl . Verpackung 2,50 ^ gegen
Nachnahme bei I ' rivdi ' ReN 8ta .»' Lv,
Wvissonfols n . 8 . , Merseburgerstraße 22^

I «. IVSZfl , IVtvu , Wallfisctigasse  8.
Fabrik beizbarcr Badestühle . 'Ilusführl.
illustr . Preis -Courante gratis und franco.

n v .äu qusf 57v3S

-lhlzzchinenbzu - llnI ^ i' iMt

IVlaleiiiinen - Zeliuie

LilLItSLIIIIL.
Unter Asm krotsiktorat

I . li . ll . «I. Krozzlie ^ oAill von ka «jell.

kiospekt « triütis II » ,I srei.

<-lrlt » »IItvU « t « » nd « lvkvrst«

Vorbereitung zum Elnsäh k. - Frc I >li . - Ex lllNkll
oder bis Obersecunda d. Gymnasiums , sowie
Fortbildg . f. d. prakt . Leben finden junge
Leute vom 14. Lebensjahre an bei voll . Pension
und strengster Erziehg . in der Stille eines an¬
genehm . Landaufenthaltes unmittelbar an einer
Bahnstat . Lehrgegenstände außer d. oblig . Gymn .-
Fächern : Engl .,1dwirthsch . Chemie , Feldmeßkunst,
Gesundheitslehre , Rechtskunde , kaufm . Fachbildg .,
Garten - u . Obstbau , Handarbeitsunterricht , Musik,
Turnen . Näheres durch

Grembocznn , Station Papau bei Thorn,
W ./Pr . , im Sevtember 1837.

IV . 8v »»tt , ev . Pfarrer.
Ein junger Mann , ev., 35 Jahre alt , in ge¬

achteter Lebensstellung , 27,000 ^ eig. Vermögen
u . ein jährliches Einkommen von 15—18,000
wünscht sich mit einer einfach erzogenen bürger¬
lichen jungen Dame zu

verheirathen.
Vermögen im Verhältniß erwünscht , jedoch nicht
erforderlich , wohl aber gesunde Natur , liebens¬
würdiger Charakter und tadelloser Ruf . Junge
Damen , welche hierauf reflectiren , resp , deren
Eltern oder Vormünder , werden gebeten , ihre
Adressen nebst Angabe der Verhältniße unter
W. B . 011 . an den „ I »»v :r1id <; »»dai »L"
Vrvsdvi » gelangen zu lassen.

Dismtivn und Raiiitlimi Wensnllir!
Ein junger Fabrikbesitzer , 30 I . alt , v . ernstem

Charakter , angenehmem Aeußern , sucht , da es
ihm an gefl. und passender Dameubekanntschaft
fehlt , auf diesem Wege eine Lebensgefährtin
biederen Charakters . Gebildete u. ernstlichdenkende
Damen mit disponibl . Vermög . von 20,000 ^ an
wollen vertrauensvoll ihre werthen Adress . nebst
Photographie einsenden unter Chiffre d . 1 . 5530.
zur Weiterbeförderung an die Expedition deS
„Berliner Tageblattes " . Berlin SiV.

m^hl . d. Fr . Thieme , Berlin , Dorotheenstr . 60,1
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